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ohNannes Junker:

Wiıeder ern Evangelisches Gesangbuch?
eıtdem 1LLUIL bereıts se1t ein1gen Jahren! mehr oder wenıger OINZ1e dıe
Notwendigkeıt e1InNnes Evangelıschen Gesangbuchs EG) angedeutet W OIL-

den war“. hat 1LLULL dıe Abteıulung Kırchen- und Relıgionssozi0logie der Unıihver-
sıtät Le1ipzıg 1m Auftrag der Lıturgischen Konterenz e1ine empıirısche 1e

durchgeführt, deren Endresultat ZW dl erst 201 veröftfentlich werden
soll, deren erstie Ergebnisse aber bereıts jetzt In der Zeıitschrift „Liturgie und
Kultur“ der Liturgischen Konterenz für Gottesdienst. usık und Kultur® in
tünt Aufsätzen ekannt emacht oder kommentiert wurden.

Im ersten Beıtrag tellen wıissenschaftlıche Miıtarbeıter* der Leipzıiger Uni1-
versıtät zunächst iıhre Umfrage vor”, geben einen Überblick und geben d} dal}3
04% der Gemeimndeglieder und 60%9 der Professionellen me  eıtlich e-
riısch epräagt SCWESCH selen. Miıt 1/ graphischen Darstellungen und abpellen
und den dazu gehörenden Erläuterungstexten werden hochmiteressante Zahlen
der verschiliedenen Nutzergruppen des benannt, dıe auch och verschlede-
1LLC1L Altersgruppen zqgeordnet werden können. Besonders wırd s dann inter-
essant, WÜCLLLL s Anderungswünsche für e1n geht Nıemand., der
dıe unftige Gesangbuchentwicklung in der KD kompetent begleiten wiıll.
kommt dieser Studıe vorbel. Diıe Leipzıiger fassen ZU| Schlul3
es In em annn 111aE dal3 dıe Befragten das als e1n Element des
aubens einschätzen, das dıe Pluralıtät protestantıischer Christen in sıch VC1L-

e1nt. Diıe überwıegende Zutfriedenheln und dıe allgemeın recht hohe edeutung
des für den (ılauben drüucken diıes dl  7 Im 1NDLLC auf Veränderungen geht
U er wen1ger darum, sımple tualıtät herzustellen als vielmehr e1ine An-
schlußfähigkeıt für Uungere (renerationen gewährleısten., soll das doch
auch zukünftıg e1n wichtiges, identitätsstiftendes (S1C!) Element darstellen‘‘.©

Diıe Studienleıiterin für Theologıe und der Evangelıschen Akade-
mıe Loccum Dr. ulıa oll kommentiert dıe Studie‘ DOSIELV und prognostizıert
1m 1C auf e1n „Was sıch jetzt schon abzeıchnet: Diıe Pastores

ce11 2015 In der Zeıitschrıift „Musı und Kırche".
Dhe /eıt 1n eDTrauCc| eNndliche Ausgabe erschıen 1994—, (5] ( SV ISSN 0-1  „ Jahrgang, —
YvOonne Jaeckel und ert Pickel, Das Evangelısche Gesangbuch, Nutzungsgewohnheıten und
Eınschätzungen. Ergebnisse elner empimrischen Studıe ZU E 2-20 6-3)
Ihe repräsentatıve Umfrage ımfaßte 1697 Pfarrer,  5 Kırchenmusıiker und Pradıkanten und 1467
Gemenmdemitglieder s1ıc!

O.,
ula Koll. Eın Kommentar empirıschen Studıe Evangelıschen Gesangbuch ALLS prak-
tiısch-theolog1ischer 1C} O., 33236

Johannes Junker: 

Wieder ein neues Evangelisches Gesangbuch?
Seitdem nun bereits seit einigen Jahren1 – mehr oder weniger offiziell – die 
Notwendigkeit eines neuen Evangelischen Gesangbuchs (EG) angedeutet wor-
den war2, hat nun die Abteilung Kirchen- und Religionssoziologie der Univer-
sität Leipzig im Auftrag der Liturgischen Konferenz eine empirische Studie 
zum EG durchgeführt, deren Endresultat zwar erst 2018 veröffentlicht werden 
soll, deren erste Ergebnisse aber bereits jetzt in der Zeitschrift „Liturgie und 
Kultur“ der Liturgischen Konferenz für Gottesdienst, Musik und Kultur3 in 
fünf Aufsätzen bekannt gemacht oder kommentiert wurden.

Im ersten Beitrag stellen wissenschaftliche Mitarbeiter4 der Leipziger Uni-
versität zunächst ihre Umfrage vor5, geben einen Überblick und geben an, daß 
64% der Gemeindeglieder und 60% der Professionellen mehrheitlich luthe-
risch geprägt gewesen seien. Mit 17 graphischen Darstellungen und 3 Tabellen 
und den dazu gehörenden Erläuterungstexten werden hochinteressante Zahlen 
der verschiedenen Nutzergruppen des EG benannt, die auch noch verschiede-
nen Altersgruppen zugeordnet werden können. Besonders wird es dann inter-
essant, wenn es um Änderungswünsche für ein neues EG geht. Niemand, der 
die künftige Gesangbuchentwicklung in der EKD kompetent begleiten will, 
kommt an dieser Studie vorbei. Die Leipziger fassen zum Schluß zusammen: 
„Alles in allem kann man sagen, daß die Befragten das EG als ein Element des 
Glaubens einschätzen, das die Pluralität protestantischer Christen in sich ver-
eint. Die überwiegende Zufriedenheit und die allgemein recht hohe Bedeutung 
des EG für den Glauben drücken dies aus. Im Hinblick auf Veränderungen geht 
es daher weniger darum, simple Aktualität herzustellen als vielmehr eine An-
schlußfähigkeit für jüngere Generationen zu gewährleisten, soll das EG doch 
auch zukünftig ein wichtiges, identitätsstiftendes (sic!) Element darstellen“.6

Die Studienleiterin für Theologie und Ethik an der Evangelischen Akade-
mie Loccum Dr. Julia Koll kommentiert die Studie7 positiv und prognostiziert 
im Blick auf ein neues EG: „Was sich jetzt schon abzeichnet: Die Pastores 

1	 Z.B. seit 2015 in der Zeitschrift „Musik und Kirche“.
2	 Die zur Zeit in Gebrauch befindliche Ausgabe erschien 1994.
3	 ISSN 2190-1600, 7. Jahrgang, 2–2016
4	 Yvonne Jaeckel und Gert Pickel, Das Evangelische Gesangbuch, Nutzungsgewohnheiten und 

Einschätzungen. Ergebnisse einer empirischen Studie zum EG, LK 2-2016, S. 6-32.
5	  Die repräsentative Umfrage umfaßte 1697 Pfarrer, Kirchenmusiker und Prädikanten und 1467 

Gemeindemitglieder (sic!).
6	 A. a. O., S. 32.
7	 Julia Koll, Ein Kommentar zur empirischen Studie zum Evangelischen Gesangbuch aus prak-

tisch-theologischer Sicht, a. a. O., S. 33-36.
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treten als krıtischer und veränderungswillıger hervor als dıe Kırchenmu-
siker/imnen. Der Aussage Lieder und Strophen mıt einer nıcht mehr zeıtgemä-
Bßen Theologıe ollten herausgenommen werden‘. können tast 63 Prozent er
Pastores zustimmen‘““.® Fur das Neue sagt S1e „tektonısche Verschiebungen
in der theologıschen Systematık, insbesondere in anthropologıscher und chrıs-
tologıscher Hınsıcht“ VOLaAaUS In diesem /usammenhang weıst S1e auf Passı-
()115- und Abendmahlsheder hın. In denen „Verschiebungen 1m Sunden- und
Opferverständns“ erwarten selen.?”

Dem Kantor und Musıkwissenschaftler Dr. Stephan Reinke!® ogeht U pr1-
Mar Liedgut dus anderen Tradıtiıonen hnlıch WI1e s das (rotteslob
emacht habe Auf rtrund der Umfrageergebnisse untermauert das mıt
Jeweıls weıteren sechs Giranlken und abellen steht für ıhn dıe Revisionsbe-
dürftigkeıt des außer rage Das enthielte wen12 CUC Lieder. Eın

könnte aussehen „e1gentlich WI1e das alte. mıt mehr L1ie-
dern  “.11 UÜber künftige kırchenmusıkalısche Qualitätskriterien macht wl keıne
Aussagen. ingegen mahnt wl auch mediale Formate

Im folgenden Beıtrag geht s der Pfarreriın IIsabe Alpermann Arbeıts-
otelle (rottesdienst 1m Amt für kırchliche Diıenste der EvV. Kırche Berlın-Bran-
denburg-schlesische Oberlausıtz neben einem gesangbuchgeschichtlichen
Überblick VOIL em den eDrauc des 1m Gottesdienst.'“ S1e resumlert
darüber. WI1e be1l sıch immer mehr auflösenden agendarıschen Formen des (10t-
tesdienstes e1in künftiges WÜCLLLL überhaupt aussehen sollte S1e we1l3
V OLl inzwıschen schwer erträglichen Liedern, dıe weıchen ollten „ Wenn in
Lıiedern V OLl der Nachfolge Jesu dıe Aufgabe des e1genen Wıllens als ed1n-
SULLS für e1n en 1m (Gilauben besungen wırd, W CL In Passıonsliıedern der
Zorn (1ottes über dıe un der Menschen das en des (rottessohnes fordert.
transportieren diese L1ieder e1ne Theologıe und e1ine Anthropologıe, dıe UlLLS

ei]| 5Heutigen mıt ecCc zutiefst raglıc geworden SInNd.
Schlıießlic kommt der Refterent für (iottesdienst und Kırchenmusık der

K und Greschäftstührer der Liturgischen Konterenz d ul Hannover Dr.
Stephan Goldschmt1 grundlegend und kırchenamtlıc Wort.!* Miıt vIier

Giranlken behandelt wl dıe Ausgangslage des stellt dann das In
e | 5dıe „Liturgiepolıtische Grolßwetterlage geht mıt ZWEeI1 weıteren Giranlken auf

dıe Wuüunsche der Nutzer ach mehr Liedern e1n und wagt SCAhLLEeDBLUC

O., 35

Stephan Reinke, Neue l 1eder 1M alten (1ewand. Fıne kırchenmusıkalısche Bılanz
Rezeptionsstudie, O., 3747

11 O., s 46
Ilsabe Alpermann, Das Gesangbuch ınd der (10ttesdienst der Zukunft, 48572

13 O., 51
Stephan Goldschmidt, Ist ch1e /eıt reit? Brauchen WIT eın Evangelısches Gesangbuch?

O., 53-63
15 O., 56171
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treten als kritischer und veränderungswilliger hervor als z. B. die Kirchenmu-
siker/innen. Der Aussage ‚Lieder und Strophen mit einer nicht mehr zeitgemä-
ßen Theologie sollten herausgenommen werden’, können fast 63 Prozent aller 
Pastores zustimmen“.8 Für das Neue EG sagt sie „tektonische Verschiebungen 
in der theologischen Systematik, insbesondere in anthropologischer und chris-
tologischer Hinsicht“ voraus. In diesem Zusammenhang weist sie auf Passi-
ons- und Abendmahlslieder hin, in denen „Verschiebungen im Sünden- und 
Opferverständnis“ zu erwarten seien.9

Dem Kantor und Musikwissenschaftler Dr. Stephan Reinke10 geht es pri-
mär um neues Liedgut aus anderen Traditionen ähnlich wie es das Gotteslob 
gemacht habe. Auf Grund der Umfrageergebnisse – er untermauert das mit 
jeweils weiteren sechs Grafiken und Tabellen – steht für ihn die Revisionsbe-
dürftigkeit des EG außer Frage: Das EG enthielte zu wenig neue Lieder. Ein 
neues EG könnte aussehen „eigentlich wie das alte, nur mit mehr neuen Lie-
dern“.11 Über künftige kirchenmusikalische Qualitätskriterien macht er keine 
Aussagen. Hingegen mahnt er auch mediale Formate an.

Im folgenden Beitrag geht es der Pfarrerin Ilsabe Alpermann – Arbeits-
stelle Gottesdienst im Amt für kirchliche Dienste der Ev. Kirche Berlin-Bran-
denburg-schlesische Oberlausitz – neben einem gesangbuchgeschichtlichen 
Überblick vor allem um den Gebrauch des EG im Gottesdienst.12 Sie resümiert 
darüber, wie bei sich immer mehr auflösenden agendarischen Formen des Got-
tesdienstes ein künftiges EG – wenn überhaupt – aussehen sollte. Sie weiß 
von inzwischen schwer erträglichen Liedern, die weichen sollten. „Wenn in 
Liedern von der Nachfolge Jesu die Aufgabe des eigenen Willens als Bedin-
gung für ein Leben im Glauben besungen wird, wenn in Passionsliedern der 
Zorn Gottes über die Sünde der Menschen das Leben des Gottessohnes fordert, 
transportieren diese Lieder eine Theologie und eine Anthropologie, die uns 
Heutigen mit Recht zutiefst fraglich geworden sind.“13

Schließlich kommt der Referent für Gottesdienst und Kirchenmusik der 
EKD und Geschäftsführer der Liturgischen Konferenz aus Hannover Dr. 
Stephan Goldschmidt grundlegend und kirchenamtlich zu Wort.14 Mit vier 
neuen Grafiken behandelt er die Ausgangslage des EG, stellt dann das EG in 
die „liturgiepolitische Großwetterlage“15, geht mit zwei weiteren Grafiken auf 
die Wünsche der Nutzer nach mehr neuen Liedern ein und wagt schließlich 

8	 A. a. O., S. 35.
9	 A. a. O.
10	 Stephan A. Reinke, Neue Lieder im alten Gewand. Eine kirchenmusikalische Bilanz zur EG-

Rezeptionsstudie, a. a. O., S. 37-47.
11	 A. a. O., S.46.
12	 Ilsabe Alpermann, Das Gesangbuch und der Gottesdienst der Zukunft, a. a. O. S. 48-52.
13	 A. a. O., S. 51.
14	 Stephan Goldschmidt, Ist die Zeit reif? Brauchen wir ein neues Evangelisches Gesangbuch? A. 

a. O., S. 53-63.
15	 A. a. O., S. 56ff.
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e1ne /ukunftsperspektive in s1ieben Punkten für e1n EG Mehr VOIU-
tiıon als Revolution. (Jesang- und aus  ucC Liederbuch mıt Stamm.- und Re-
g1onalteıl. Nutzung 121  er Möglıchkeıten. Andere L1ieder und (Jenres. 1C
mehr, sondern mehr CUC L1ieder. Reduzıterte Des1ignsprache. Das Jeweıls dazu
Ausgeführte kann 1eTr nıcht angemerkt werden., ze1gt aber klar dıe künftigen
Perspektiven „Es bleıibt hoffen. dal}3 dıe Revisıon des nıcht mehr
Zu ange auf sıch warten 5l3t und dal}3 dıe kırchlichen (Giremıien e1ine CUC

Gesangbuchkommıissıon beruten. damıt 1m Jahr 20340) wıeder EKD-weıt e1n
erscheimnen kann. das der gegenwärtigen Bedartfslage besser gerecht

wırd und dem erneu elıngt, für mehrere (renerationen tıfter e1ner protestan-
e6| /tischen Identıtät SeIN.

Da be1l den sıch 1eTr abzeichnenden inhaltlıchen theologıschen Hınter-
gründen dıe ktuelle Gesangbuchkonzeption der SELK klarer. zıielstrebiger
und eindeutiger durchgeführt wırd, sıch e1gentlıch V Oll selbst ergeben.
Theologıische G(rememsamkeıten werden le1ider seltener und e1n lutherisches
TO ist überhaupt nıcht angedacht. Diıe empırısche Studıie über das
auch UNls, SAaCNANIL1ICcC und emotionslos urtelilen und mut1ıg und freudıg mıt (10t-
tes UuULLSCICH e1igenen Weg gehen

D \O  — {  NN  Sn  OO  S  L L
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eine Zukunftsperspektive in sieben Punkten für ein neues EG16: Mehr Evolu-
tion als Revolution. Gesang- und Hausbuch. Liederbuch mit Stamm- und Re-
gionalteil. Nutzung digitaler Möglichkeiten. Andere Lieder und Genres. Nicht 
mehr, sondern mehr neue Lieder. Reduzierte Designsprache. Das jeweils dazu 
Ausgeführte kann hier nicht angemerkt werden, zeigt aber klar die künftigen 
Perspektiven an: „Es bleibt zu hoffen, daß die Revision des EG nicht mehr 
allzu lange auf sich warten läßt und daß die kirchlichen Gremien eine neue 
Gesangbuchkommission berufen, damit ca. im Jahr 2030 wieder EKD-weit ein 
neues EG erscheinen kann, das der gegenwärtigen Bedarfslage besser gerecht 
wird und dem erneut gelingt, für mehrere Generationen Stifter einer protestan-
tischen Identität zu sein.“17

Daß bei den sich hier abzeichnenden inhaltlichen theologischen Hinter-
gründen die aktuelle Gesangbuchkonzeption der SELK klarer, zielstrebiger 
und eindeutiger durchgeführt wird, dürfte sich eigentlich von selbst ergeben. 
Theologische Gemeinsamkeiten werden leider seltener und ein lutherisches 
Profil ist überhaupt nicht angedacht. Die empirische Studie über das EG hilft 
auch uns, sachlich und emotionslos zu urteilen und mutig und freudig mit Got-
tes Hilfe unseren eigenen Weg zu gehen.

16	 A. a. O., S. 61ff.
17	 A. a. O., S. 63.


